
Zeitschrift: INSA: Inventar der neueren Schweizer Architektur, 1850-1920: Städte =
Inventaire suisse d'architecture, 1850-1920: villes = Inventario svizzero
di architettura, 1850-1920: città

Band: 3 (1982)

Artikel: Biel

Autor: Germann, Georg / Stutz, Werner

Kapitel: 2: Siedlungsentwicklung

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-4534

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 11.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-4534
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Biel
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2.1 Biel um 1850

Biel, eine ehemals zum Fürstbistum Basel
gehörende Stadt, liegt auf einem Tuffsteinhügel am
Südfuss des Juras. Die Form der früheren
Siedlungsanlage ist wahrscheinlich durch ein spätantikes

Glockenkastell bedingt. Der sonnenseitige
Hang unmittelbar über der Stadt blieb bis weit
ins 19. Jahrhundert hinein dem Rebbau
vorbehalten.

Schon die Stadterweiterung des 14. Jahrhunderts
vollzog sich in die Ebene hinaus, wo die Schüss
in verzweigtem Lauf den Bielersee suchte. Dicht
neben der Schüssmündung fliesst die Zihl aus
dem See, welche 1878 durch den Aarekanal
ergänzt wurde. Die Vedute (Abb. 15) zeigt deutlich,
dass Biel nicht am See lag oder auf ihn
ausgerichtet war. Bedeutung als Hafenort in der östlichen

Seebucht hatte von jeher nur das bernische
Konkurrenzstädtchen Nidau, das im Hintergrund

zu erkennen ist. Die Geleiseverbindung
zwischen dem neuen Bieler Bahnhof und dem
neuen Flusshafen in Nidau in den späten 1850er
Jahren war durch den Ausbau des Bahnnetzes
bald überholt. Erst im frühen 20. Jahrhundert
wurde sich die Stadt ihrer Seenähe richtig be-

wusst. Der 1918 veranstaltete Ideenwettbewerb
für einen Bebauungsplan von Biel samt Vororten,

an dem sich Fachleute aus der ganzen
Schweiz beteiligten, brachte auch Lösungen zur
Gestaltung der Seebucht (siehe Kapitel 2.7).
Die im frühen 19. Jahrhundert begonnene Schleifung

der Stadttürme und -tore war in den 1850er
Jahren noch nicht abgeschlossen: der Klosterturm

fiel 1862, das Obertor 1875. Entscheidenden
Einfluss auf die Entwicklung Biels hatte die 1842

eingeführte Uhrenindustrie, welche nach einem
Vorspiel im 18. Jahrhundert die Indiennefabrika-
tion ablöste, durch Steuererleichterungen gefördert

wurde und bis in die Zwischenkriegszeit das
Erwerbsleben dominierte. Im Jahre 1850 waren
bereits etwa 500 Uhrenarbeiter beschäftigt.
Anfänglich baute man überall Dachgeschosse zu
Uhrenmacherateliers aus. Die Uhrenfabrikation
bedarf nicht unbedingt eines eigenen Geländes,
wie es andere Industrien wegen störender
Immissionen oder der Lageabhängigkeit von
bestimmten Rohstoffen und Energiequellen benötigen.

Die mittelalterliche Einheit von Wohn- und
Produktionsstätte konnte somit in der Altstadt
und später auch in neuen Quartieren erhalten
werden.
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Abb. 15 Ansicht von Biel. Lithographie von Johann Friedrich Wagner in Bern nach Daguerrotypie von Franziska Möllinger, 1844.






























